
arbeiten sdHen baldmöglicfasL spätestens W» sum 29. Dezember 
1923 nach den neuen Besthmnunf en umgestaltet werden.

Wir babea schon «rüber. trotpdcm dies eigentlich über­
flüssig is t  daran! htagew lesen, was das bedeutet Die Bour­
geoisie lest auf der eflfen Seite die Produktion lahm nnd wirft 
die Proletarier millionenweise anf dte Straße, nm ste dunfc 
„Notstandsmaßnahmen“ an zwingen. Schrittmacher für den 
weiter« Lohnabbau sn sein. Wer sein .Pensum“ (*enan wie 
hn Zuchthaus) für die Bettelpfennige nicht zu Wege bringt, weil 
er durch den Hanger sehen so weit herunter ist. daß er dte 
Arbeiten, .die te hohem Maße menschücbe Arbeitskraft bean­
spruchen*4 nicht mehr leisten kamu scheidet vom Bezug der 
Unterstützung aus. Ein raffiniertes Ptimtensystem sott dazn 
dienen, dte Erwerbslosen in eine wilde Konkurrenz faineiaza- 
tagen. durch die sie selbst über dte Leichen ihrer von der 
Bourgeoisie schon vöHig zermürbten KJ assengenossen hinweg­
schreiten sotten. Die neue Entdeckung, daß es Privatunter- 
nehmungen gibt, deren Titigkeit „nicht auf den Erwerb ge­
richtet“ sein soll, ist geradezu bezeichnend für den Zyahmn, 
der tder zutage tritt, und die wohl besagen sdl. daß hier nicht 
der Profit in Präge kommt, sondern die HHfe für die „not- 
leidenden Volksgenossen“, die auf die Straße gesetzt wurden, 
weil eben die Titigkeit. die sie bb dahin ausübten für dte 
Kapitalisten, anf den „Erwerb“ von P r o f i t  gerichtet war. «nd 
dieser Erwerb Jetzt vid  besser durch dte Stiilcguj« der Pro­
duktion blüht Daß d te  Gewerkschaften «md Sosialdemokraten 
bei aU diesen Gemeinheiten ihre Hand mtt im Spiele haben, ist 
natütticb selbstverständlich. Und wenn die Bourgeoisie es 
noch eine Zettlang fertig bekommt, dte Erwerbslosen gegen dte 
Arbeitenden aaszuspieten. so haben nicht zuletzt die Proletarier 
in den Betrieben selbst sdndd. dte eben noch immer picht be­
griffen haben, daß dte^ScMirjttt mtt <ten Erwerbdown mtr 
einen Slna hat. wenn dte Parole. Sturz des Kspitals mit s in t  
seinen Gewerkschaften zur Tat wird ___________

Damit dürfte woM auch altes gesagt seht, was über den 
weiteren Inhalt der Thesen selbst noch sn sagen wire. Wohl­
gemerkt: Dte Partei ndt diesem Programm schreibt Ober ihre 
Zeitung JDie Pahne der Revolution“. Nach ihrem eigenen 
Eingestindnis sind die Hakenkreuzorganisationen nicht ganz 
so revolutionär wie dte KPD.. weil sie nicht nationalistisch 
genug sind. Die KPD. übertrifft sie alle. Die Befreiung des 
Proletariats Ist das Werk der KPD.-Zentrale gemeinsam mtt 
Hitler und Ludendorif und Knüppel-Kunze. dte nach der Logik 
der KPD. Ja alte unter der Pshne der Revolution marschieren.

Und die Proteten in der KPD.? Hmen muß gesagt werden, 
wer vorgibt, puf revolutionirer Disziplin“ eine solche Psrtd 
unterstützen zu müssen, der wfll entweder sein Gewisses be­
schwichtigen oder er schimt sich zn sagen, daß er selbst ein 
erbirmiieher Kleinbürger is t  In ledern Psfl richtet sich Jeder, 
der dtese Brutstitte der Konterrevolution nicht mit aHen Mit­
teln bekämpft, durch seine eigenen Taten. ;

Z e i t s c h r i f t  für K o m m u n i s m u sB e r t i « ,  29. November. (WTBJ Weitere Zunahme der 
Arbeitslosigkeit hn unbesetzten Oebtet hat die Zahl der 
n a t e r s t f l t s t e n  Erwerbslosen am 15. November 1 250000 
betragen, gegenüber 943000 am 1. November, die Zahl der 
unterstützten Kursarbeiter 1772000 gegenüber 1703000. Dte 
Zahl der Arbeitslosen in den besetzten Gebieten wird unver- 
indert suf mehr als 2 Mittionen geschützt“

Zu diesen S Millionen Unterschriften kommt noch dte 
gleiche Zahl der Nichtanterstfltzteu. Zusammen mit PamÄeu- 
angebörigen verdoppelt sich dte Zahl nochmals. Die Mehrheit 
des deutschen Proletariats liegt «ho auf dem Pflaster. , BaUT wtrd auch dtese Parole verwirklicht seta! Die 

„Ooldmark“ ist Js schon Tatsache; wenigstens die Recfcmmg 
nach Ooldmark. „Komisch“ — hört man aHerorts bereits 
seufzen — irfaß man mit so einer .Ooldmark* oder der einer 
der Ooldmark entsprechenden Papiergeldmenge bald aich* 
mehr kaufen kann, als mit einem Priedensgrosohen. und dabei 
gibt es selbst für die. die noch das „Glück*4 haben, zu arbeiten, 
«V  dte Hilfte der falschen Goldmark wte in Friedenszeiten 
von den echten, trotzdem die Goldmarkpreise so rasend Wet­
tern. Es ist natürlich selbstverständlich, dsß, ds mit der völlig 
entwerteten Papiermark nichts, gar nichts mehr unternommen 
werden kann, neues „Odd“ auftaacht Die „Rentenmark*4 ist 
denn Ja auch weiter nichts, als ein von den Agrariern und den 
Industriellen des unbesetzten Gebietes be rausgegeben er Schuld­
schein. Und diese Rentenbank pumpt der Regierung hnmer 
dann, etwas, wenn ste ihr za Wfllen ist und so viek wte ste 
selbst glaubt verantworten zu können. Daß sie gegen das 
Proletariat nur ein neues Betrugsmanöver ist und dem Prole­
tariat durch das „neue Oeld“ noch mehr als bisher dte Luft 
abgedreht werden so«, dürften folgende Anweisungen zeigen, 
die die „Verdeubar“ (Vereinigung deutscher Arbdtgeberver- 
bünde) in ihrem Naohrichtsttbtatt Nr. 5 geben. Es heißt dort:

„Der Goldlohn mufi unter dem Frtedenstohn Hegen. Wir 
müssen hn Lohnkonto bflflger produzieren wie das Ausland

Um dte Erwerbsloses ptamnißtg sur Drflckung der Löhne 
und zur Abwürgung von Streiks usw. heran zu ziehen, mn die 
EreertMlosenmasMa ähnlich wie die Zuchtous- md Gefängnis. 
Insassen zur Schmtttzkonkurrenz gegenüber Ihren Klassen 
genossen za zwingen, hat das Reichsarbeitsministenum Rioht- 
Bnten hcrauigogebca, denen wir folgendes «htnehmen:

„Notstandaarbeiten sind Arbeiten. <pe mit Mitteln der 
Erwerbslosenfürsorge gefördert werden. Besondere Pflr- 
derung verdienen Notstandsarbeiten, die geeignet stad, die

toriseben Maßnahmen in der Organisation selbst sowohl, als 
auch die Zielsetzung durch die Organisation während des 
Kampfes auf der Unie der Machtergreifung des Proletariats 
te wirtschaftlicher und politischer Beziehung Hegen. Die klare 
Erkenntnis dieser Notwendigkeiten Jedoch setzt schöpferische 
Gedanken nnd den Willen zu Ihrer Verwirklichung voraus. 
Das h t  dte Organisation der Klasse in den Betrieben zum 
Zwecke der Eroberung der Produktion darch dss ta den Be* 
trieben organisierte revolutionire Proletariat unter Föhrung 
de revolutionien Partei des Proletariats, dte all die umfassen 
muß, die ihr Heil nicht mehr von etaer neuen „Pührerganritur44 
erwarten, sondern nur von sich selbst und dte diesen Oe­
danken hnmer und überall vertreten und Ihn nach Möglichkeit 
ln die Tat umzusetsen haben. Und das ist der Telt der wirk­
lich „unter der VUme der Revolution44 marschiert Dte Thesen 
der Opposition der KPD. selbst beweisen. dsB dtese Partei 
trots der IHegalltüt und der großen Aufmachung, unter der 
Pahne des Arbefterverrats und der konterrevolution marschiert
x Dte Thesen der* Opposition sind taut Bericht der -Fahne der 
Revolution** mit 40 gegen 16 Stimmen abgelehnt worden. Der 
aHe Kurs wird also beibehalten, und nach den vorliegenden 
Erfahrungen Ist gar nicht daran au zweifeln, daß dte Oppo­
sition genau mtt demselben Pathos wte zuvor die nach ihrem 
eigenen Eingestindnis konterrevohitlonire Taktik propagieren 
und verteidigen, wird. Von wegen der „Disziplin“. Noch 
mehr, sie werden Jeden ehrlichen Proleurier, der das. was 
dort gebrandmarkt wird, ebenfalls brandmarkt der versucht 
das Proletariat aus den Illusionen herauszubringen, um den 
revoluttaniren Ideen zum Durchbruch zu verhelfen, nsch wie 
vor aufs erbittertste bekämpfen nnd vor keinem, auch nicht 
den erbirmllcbsten Mitteln snrückschrecken. Es ht mehr ah  
bezeichnend. daB gerade dtese „Opposition44 bidter die Parole 
der konterrevohitionüren Zentrale aufs peinlichste ausführte 
und dte Oenossen der KPO. und AAU„ wenn kein Mittel mehr 
verfsngen wollte, ah Spitzel und Provokateure zu denunzieren 
suchte, um einen „Erfolg“ Ihrer, das heißt der Politik Ihrer 
konterrevoluttoniren Zentrale buchen su können. Und dte 
revoluttaniren Proleten ta der KPO. werden sich entscheiden 
missen: Entweder mit oder gegen die Revolution! Ein drittes 
gibt es nicht mehr.

Daß es dies nicht mehr gibt hat niemand besser begriffen, 
afe die Herausgeber und Besitzer der «Pahne der Revolution“ 
selbst Ste erkennen nur zu gut daß dte den Tbesen der 
Opposition innewohnende Tendens Gift fflr ihre konterrevo* 
tattanire Taktik h t  In einem über zwei Spalten langen Artikel 
werden die Tbesen der ^Linken“ kurz nnd klein geschlagen, 
und der Opposition vorgeworfen, dsß ste nur Praktlonssuppen 
kochen wffi. hn übrigen ht es das übliche nichtssagende Oer 
wisch und eta Versuch, fflr den Zusammenbruch dieser Taktik 
und die dadurch zutage getretene beisptdlose Feigheit eine 
theoretische Basis so liefern. Aber ta der Hitze des Gefechte

v; Genossen! 
denkt an die 

politischen Gefangenen! gleichmifiig bestimmen. Absolute Anlehnung an d<
nominallohn nicht mögßch. da sich Wirtschafts-. 1 
und Absatzverhiltnisse ta aHen Industriegruppen * 
geändert haben. Schüriste Kalkatattan des Lohma 
setzung des Gokilohnes deswegen auf vollkommen 
Im Rahmen der wirtschaftHcaea Tragbarkeit Mal 
rangen der Arbeiter und unbedachte Nachgieblgkei

schnellste und nachdrücklichste Prodaktionsstaigcnmg und 
Produktionsverbilligung stellt im Laufe der Zdt eine Steigerung 
des Reallofanes ta Aussicht Friedensgoldlöhne deswegen nur 
für Friedensleistung. Festsetzung des Ooldlohntartfes Hand ia 
Hand mit den Maßnahmen zur Produktionssteigerung und der 
Ausschaltung des unproduktiven eLerlaiifs. -

O il l l t a l i r ß  darf afcht einfach dsreh Umrechnung des be­
stehenden Papiermarktarifs in Oold gefunden werden. Damit 
würden die Fehler der bisherigen Lohnpolitik ta der Präge der 
Spannen auch tat Ooldtar f̂ verewigt Die Spaans zwischen 
den gelernten und angelernten, den Erwachsenen und Jmcend- 
Hchsu. den mämdlrhwi und wetaBchen Arbeitern muß nach den 
Bedürfnissen der Produktion und ta Anlehnung au die Priedens- 
verhiltnisse wieder vergrößert werden. Soziallohn auch im 
QoMtarK. Unwirtschaftliche Umgruppierung der Arbeitskrifte. 
dte durch den Krieg und die Nachkriegsverhältnisse eingetreten 
ist (z. B. Angderate aa Plätzen qualifizierter Arbdter ohne 
deren Leistung) muß wieder ausgeglichen weiden.

Ein sogenannter Gelds wlaagdaktwr kommt zur Zdt beim 
Uebergang zum Goldlohntarif nicht ta Anrnchnang.

Goldtarif soll grundsätzlich nur hn Wege der Ehrigupg der 
beiden Tgrifpsrteien. nlcM aber darch Schiedsspruch nnd Ver» 
hfadfchidtearkHnmg zugestanden werden.
- Die Gewerkschaften verlangen Umstellung des amtlichen 

Lebenshahungstadex ln Oold. Das Statistische Reicfasamt 
scheint geneigt xu sein, die Umrechnung inAold sehen für die 
nächste Woche vorzunehmen.' Die F r a g e s t  welcher Lauf- 
dauer etwa die Gokflohnterife abzuschließen seien, h t noch 
ungeklärt und vor Abschluß des .Uebergangs zu reinen Gold­
preisen ta der Wirtschaft auch kaum zu übersehen. Es besteht 
aber auf Jeden Fall dte Gefahr, daß auch die Ooldlohntertte so-

Not n d  Elend Badern!

Sammelt!

tridnstotfe sa vermehren, die ta hohem Msße menschhche 
Arbeitskraft beanspruchen und ta geringem Maße sachlichen 
Aufwand verbrauchen. Arbeiten, denen ein volkswirtschaft­
licher Wert nicht sukommt sollen grundsätzlich nicht unter­
stützt werden. Ah Triger der Notstandsarbdten gdten nur 
Körperschaften* des öffentlichen Rechts, gemischt-wirtschaft-

S e n  g e b u s c h ,



Wetter: Während des „Preisabbaues“ nimmt die Massen- 
arbdtslosigkeit hmntf größere Dimensionen an. Hundert­
tausende werden täglich noch der Kaufkraft beraubt, die eie 
noch inne hatten, als sie hn Betrieb standen. Oie Erwerba- 
losenunterst Atzung selbst wird famher mehr gekürztr und die 
Erwerbslosen können fflr diese Ihnen verweigerten Summen 
natflrHch auch die fflr diese Summen zu erhaltenden Mensen 
nicht mehr kaufen. Auf diese Weise vermindert man die Zahl 
der Konsumenten ganz gewaltig. Und da sich der Preis der 
Ware nach der Nachfrage richtet, eo ergibt «Ich bei dem so 
erzielten völligen Zusammenbruch der Kaufkraft eben eine 
verminderte Nachfrage. (Die Preise „sinken**, well eine ganze 
Portion mehr verrecken wie frflher! Das ist ein weiterer 
Qrpmd.

Ferner Huden Jets« die entscheidenden Lohnlesksetzungen 
In «Ootdnnrk** statt. Die gelten bekanntlich nicht nur für 
Wochen oder Monate, sondern für immer. Die Berliner Metall­
arbeiter zerbreche^ sk *  *. B. schon wochenlang den Kopf 
darüber, ob *  Oese „OoWlflhne“ von 30-60 Pfennigen an­
nehmen oder abletaen sollen. Cs erschien dies im Anfang ein­
fach unmöglich. Aber bei dem ungeheuren «Preissturz“! Und
— wie man verspricht: wenn dies weiter so geht! — ist es 
schon besser „wat als gar nisdrt“. Die Gewerkschaften brüllen 
außerdem fortwährend: „Herunter mit den Preisen!“ und er­
zielen so auf diese Wdse einen „Erfolg“. So werden gemessen 
an diesem Preisniveau die Hungerlflbne durch Festsetzung der 
«OoMObna?* noch einmal tmd endgültig herabgesetzt. Und das 
Ist woU der hauptsächlichste Grund dafür, das Preisniveau för 
Ld>ensmlttel momentan auf einer vorübergehend absteigenden
— wenn anch g m  unbedeutend — Kurve zu bringen.

Nachdem man so mit Gebrüll alles erreicht hat, was man 
vorderhand erreichen wül, wird man dazu übergehen, den 
„Staatshaushalt ins Qieichgewicht zu bringen“. Das deutsche 
Kapital hat ia eben erst wieder einen Vertrag mit Frankreich 
abgeschlossen, und die Ausführung dieses Vertrages, der „kaum 

Jragbar“ ist, kostet viel, viel Odd. Und nichts ist da! Ueber 
das „Wertbeständige“ lacht schon Jeder, «nd die Havendein- 
rubel weiden schon wieder als das „kldnerfc Ueber* betrachtet. 
Die Junker sehen dei^ einzigen .Ausweg natürlich in der Drosse­
lung der Einfuhr uqd d ir  damit verbundenen Einräumung des 
Monopols Ober alle Lebensmittelerzeugnisse und Vorräte. Wenn 
dann weiter „gespart“ werden nrnB: „Vielen scheint es aoeh 
dcht ranz klar zu sein, daB Wir uns unter einer inneren Finanz­
kontrolle der Rentenbank befinden“, sagte schon Herr Strese­
mann. Und dje Junker, die Beherrscher der Rentenbank wer­
den es an positiven Vorschlägen schon nicht fehlen lassen. 
Sie werden immer wieder aussprechen, daB das Sinken der 
Rentenmark mir verhütet werden kann, wenn mehr gespart, 
mehr gearbeitet, mehr gehungert wird. Wenn die letzten Reste 
von der sogenannten „sozialen Fürsorge“ (Afrbdtslosenunter- 
stützung usw.) vqllends fallen, und so für die großen Massen der 
Erwerbslosen eine Lage geschaffen wird, wo sie sum Lohn­
drücker gegen die nooh Arbeitenden werden oder einfach unter­
geben sollen. „Entweder es wird gearbeitet oder es wird ge- 
storben. Augenblicklich wird gestörte»** ließ schon am 18. No­
vember Stinnes ln seine „DAZ.“ hlnetnschrefben.

Zusammenfassncd kann gesagt werden: Der „Preisabbau“ 
ist nicht dn Zeichen der Wiederbelebung der deutschen Wirt­
schaft, sondern gerade das Gegenteil. Die Entwertung der 
Mark bis zur .völligen Wertlosigkeit bewirkte bereits dne starke 
Störung des Umlaufes der Waren, die noch für den Binnenmarkt 
sur Verfügung stehen und In DeutschUhd sdbst produziert 
werden. Hauptsächlich Lebensmittel. Mit der Herausgabe der 
„Rentenmark“ setzte wieder — momentan — dne normale Be­
lieferung ein, und der Konsum war durch die furchtbare Wirt­
schaftskrise berdts so geschwächt, daB es selbst diese Zufuhr 
nicht mehr aufzunehmen vermochte. Hinzu kommt noch, daß 
bei der vorhandenen Illusion, daß diese „wertbeständigen“ 
Zahlungsmittel das seien, was eben darauf steht, der Zwang, 
Jede erhaltene Note sofort in Ware umzusetsen, momentan nicht 
mehr bestand, und die noch nicht völlig auf dne Tagesration 
(oder noch weniger) gesetzten Lohn- und Gehaltsempfänger sich 
es leisten konnten, einige Scheine in Ihrer Brieftasche stecken 
su lassen, wodurch die Jagd auf Waren ebenfalls etwas dnge-

|  Dazu kommen 
solche subjektiver Natur

wurde. Außenpolitisch gab die deutsche Republik durch 
den AbschkiB des deutsch-französischen Vertrages nach langer 
Zdt wieder efo Zeichen von sich, und es ist gJdefcgflftig, ob man 
dies als dn  Lebens- oder ein Sterbenszeichen ansieht Die 
Tatsache, daß das deutsche Kapttai die nar denkbarsten Zu­
mutungen an das Proletariat stellen konnte — man denke nur 
daran, daß im Reichsgebiet ndt den Proleten schlimmer um­
gegangen wird, als es die barbarischsten Kriegsknechte mit 
fhren überwältigten Gegnern sn tun pflegten; to Deutschland 
werden MilUonen Arbeiter systematisch ausgerottet — ver­
mochte sich das deutsche Kapital noch einmal d as  kurze Be­
lebung seines Kredits zu sichern, denn es lebt hier noch eine 
Kraft: das beherrschende fndutsrie- und Agrarkapital, das 
sdne Totengräberarbeit gegenüber dem Proletariat mit Erfolg 
zu bewältigen vermag und auf dfe aktive MHhffe d er Gewerk­
schaften und deren parlamentarischen Fraktionen unbedingt

E». is t das. Geschirr.rr, dss 
lauter

dann -^ z u

innerhalb 
n es ahoh

den objektiven Momenten — 
Das deutsche Industriekapital oppe-

der Knüppel, der bd dem Hund liegt 
dem Proletariat überseworfen wird,
„Preisabbau“ gar siebt weiß, wie. ihm gesch eh t

Wir leben eben èfeAt mehr ifcÜHi Mjpa&%o»man Ws 
in Wein und demnach auch die
fistische Writsehaft ln sine gesunde verwandeln fcaaa. Es 
werden noch öfter uad In verschiedenen' Formen die roten 
Flecken sichtbar werden; die dem Unkundigen ab  
der Genesung, der Gesundung erscheinen; die dam Kundigen 
Jedoch nur bestätigen, daß der de  hervorbriacende Körper 
hoffnungslos schwindsüchtig i s t  Uad weö das passive Warten 
auf den Tod des das Ptafetarlat beherrschenden Kapitalismus 
gleichbedeutend wäre mit d an  Schicksal d ss Retters, der voa 
dem Ertrinkendes selbst h rd le  Tiefe gezogen whd, deshalb Ist 
und muB die Parole des Proletariats bleiben und znr Tat 
werden: 'Sturz dés kapftallMschen Systems! 1 Kammunisumst 
*Wd Revolution!

flert n o c h  ifinfrhaib der deutschen Wirtschafts- und Staats­
einheit wenn es auch den Staat völlig seinen Zwecken dienst­
bar macht Dss Währungsdurcheinander In Deutschland selbst 
Jedoch bietet fflr die Operationen kdne geeignete Grundige. 
Die Rentenmark olyie internationale Deckung ist als inter­
nationales Zahlungsmittel völlig ungeeignet. Und daher kon­
zentriert sich die Kraft des Industriekapitals in finanzpolitischer 
Beziehung auf dne momentane Stabilisierung der Papiermark. 
Diese momentane Stabilisierung bewirkt natürlich wiederum 
eine gewisse Zurückhaltung des kaufenden Publikums. Der 
„Käuferstreik“ setzt ein und wirkt natürlich ln dieser Kurv« 
wiederum preisdrückend.

Aber wielange? Kleinbürger mögen glauben, daB die Ent­
wicklung zurückgeschraubt werden könnte, und dies der An­
fang zu dner Rückwärtsentwicklung sd. Sie werden enttäuscht 
werden, Wfiffmmer. Das Hauptmoment dieser Erscheinung, das 
Hlndnwerfen der Rentenmark wird bald auigehört haben, ein 
wirkendes Mom ent ln dieser Richtung zu sein. Das Vertrauen 
zu Ihr Ist schon völlig In die Binsen gegangen, und {lie Inflation 
hat berdts einen Grad erreicht, da8 Ihre schön fn die Ecke ge­
schobene Schwester schon recht höhnisch auf sie berabbtickt. 
Damit fällt auch die neue Finanzoperation völlig ln sich zu­
sammen, wie dies vorauszusehen war. DaB die Kapitalisten 
dies genau wissen, bewdst schon die Tatsache, daB die Grund­
stoffe der Wirtschaft Kohle, Elsen usw„ überhaupt alle Erzeug­
nisse außerhalb der landwirtschaftlichen. Produkte nicht ge­
fallen, sondern zumindest stabil geblieben sind und ble&en, 
um bei dem ersten Kraoh weiter nach oben zu klettern und alles 
nach sich zu ziehen. Und dieser Krach wind kommen des­
wegen. wdl die deutsche Republik sich in . dner Zerreiß­
maschine befindet: Das ist ,da$ internationale Kapital. Das 
deutsche Kapital kann bei den* Abschluß des Vertrages mit 
Frankreich nicht stehen bleiben, sondern muß zu sdner Reali­
sierung übergehen. Was das bedeutet haben wir in unserem 
vorigen Heft des „Proletarier“ bereits klargelegt. Das deutsche 
Kapital ist sich dessen auch wohl bewußt daß es zwischen zwd 
Wirtschaften nicht stehen bleiben kann und hat in seiner rhei­
nischen Goldnotenbank bereits die Druckpumpe '  geschaffen, 
vermittelst dieser es seine für die Lieferungen der deutschen 
Republik fälligen Summen herauszupressen gedenkt Die 
„schwarze Börse“ in Kdhn erscheint schon heute als Schreck­
gespenst am Horizont und trübt den Schlaf der parlamen­
tarischen Spießer. Mit welchen „wertbeständigen“ Zahlungs- 
mittdn die demokratische Republik Ihren ferneren Verpflich­
tungen nachzukommea gedenkt, mag Ihr Geheimnis bleiben. 
Auf alle Fälle werden die Renfepmark und die in dem Jeweiligen 
Verhältnis zu ihr stehenden Papiemtark — oder auoh ln einem 
anderen beliebten — für das Proletariat als „wertbeständig“ 
erklärt werden. Der durch die oben analysierten Verhältnisse 
erreichte Lohnabzug wird in WirkHchkdt das einzig stabile 
bleiben und es wird sich mit der zwangsläufigen Erhöhung der 
Grundpreise nicbt nur stabilisieren, sondern Immer mehr nach 
unten stabilisiert werden. Das eben durch die Zustimmung der 
Sozialdemokraten verabschiedete Ermächtigungsgesetz, der 
„stabilisierende“ Belagerungszustand usw. ist doch nicht etwa 

oder etwa doch? — für die Spatzen ausgeknobdt Es Ist
g  — — — — — —
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e  M ö g lic h k e it g e -  
durch einen der 

trte? Dter „Vor-

e PZ*  lWCh*h«nkTirßd»p teii Havenstein: hat die
Sozialdemokratie bekanntlich mehr a h  eine Bftunagt zu ver­
danken. Er Mleb trotz verschiedener Ultimaten der Sozial­
demokratie in seinem Amt und die SPD. Dog aus der Regierung. 
Wohl rächte sich die Sozialdemokratie gaaz furchtbar dadurch, 
daß sie, als er schon längst eins Leiche war, mit einem große« 
Sündenregister aufmarschierte. Aber man konnte nun dea 
Tod des alten Kbackefa nun dnmal nteht als dnén- Erfolg 
buchen. Man tröstete sich dantft daß mm die ~ 
geben wäre, den „Mann der alten Sehnte“
„neuen Schule“ zu ersetzen. Aber was passierte? 
w ärts“ stöhnt: ; »

„Zwei Männer gibt es, die in erster Linie für die Zer* 
rüttung der deutschen Finanzen verantwortlich sind; der eine 
hieß Havensteto. der andere heißt H e Tffe rfc lL  — — 

Für diesen Mann wird fetzt Stimmung gemacht um ihn 
zum Herrn der autonomen Reichsbank zu machen und Ihm 
damit ausschlaggebenden Einfluß auf die Reichsfinanzen. Ja 
auf die gesamte deutsche Wirtschaft au verschalen. Das 
RefchsbankdlrefctoriHui wül Ihn zu seinem Präsidenten vor­
schlagen. und es ist kein Zwdfel, daß Großindustrie. Groß- 
agrarlertum und dn Tefl der Großbanken den gewandten 
Verfechter ihrer Klasseninteressen gar zu gern auf solchem 
Posten sehen würden. Sis hnbsn dch lasdta dai ansscMw- 
Kebenden Einfluß anl dte I t e t f k s d k gesichert der die 
schwache Regierung Stresemann noch dazn praktisch wdt 
größeren Einfluß gestattete, als es Shm und Wortlaut des 
Gesetzes entspricht Herr Hetterich ate Herr der Reichs­
bank! Das würde allerdings bedeuten, daß Großkapital aad 
Großagrarier tum. daß aber auch dte Deutschnationale Partd 
eine wirtschaftliche Macht inne hätte größer und gefähr­
licher. als sie sie vor den  Kriege besessen haben.“

Nach der Logik der Sozialdemokratie Iahten ateo dte 
Agrarier und die Großbanken in Deutschland in dem Moment 
keine Macht mehr, wo irgendeine Strohpuppe, wie HUfenfing. 
Rdchsbankpräskteat is t  Dte Lehre als Reanz minist er » ist 
außerdem schon wieder vergessen. Die Annahme, daß sich an 
den Macht Verhältnissen etwas ändern könnte, wenn ein alter 
Mann stirbt entspricht ganz dem ln der Sozialdemokratie ver­
körperten kleinbürgerlichen Stumpfsinn, der eben erat über­
wunden werden muß, und der nooh große Teile des Proletariats

unmöglich warten kann, bis sdne Ausbeuter ausgestorben sind.

MussoMni hat In letzter Zdt des öfteren die Notwendigkeit 
eines Bündnisses mit RuBland betont. Der italienischen Außen­
politik sind eben, wie Jedem kapitalistischen Staate bestimmte 
Wege vorgeschrieben, die die wirtschaftlichen Interessen des 
betreffenden Landes erheischen. Da Italien bd  dem Ruhr- 
konfUkt “kdne aUzu bedeutende Rolle zu spielen vermag, richtet 
sich sdne Politik gen Osten, und es verwirklicht so eine der 
Hauptforderungen der 3. Internationale und ihrer Sektionen.

In der Kammersitzung vom 30. November hat Mussolini 
das „Bündnis mit Rußland“ wiederum ausführlich begründet 
und nachgewiesen, daß dieser Schritt absolut hn kapitalistischen 
Interesse IteMens läge, in dem die Proletarier noch mehr als 
in keendeinem anderen Lande unter der faszistisohen Diktatur 
schmachten. So entsteht die fatale Tatsache. daB der Haupt­
mörder des revolutionären Proletariats zum Vollstrecker der 
Parolen wird, zum Bundesgenossen der Regierung eines Lan­
des, vor dem die Proletarier nach Klara Zetkin die Schuhe aus­
zuziehen hätten von wegen dem heiligen Boden und so. Die 
nachstehenden Auslassungen von ihm werden Jeden Proletarier 
von der konterrevolutionären Auswirkung der russischen 
Außenpolitik, die immer noch als im Interesse der Revolution 
hingestellt wird, überzeugen müssen und ihm zeigen, daß das 
Proletariat Selbstmord begehe, wenn es seine Aufgaben ndt 
den Interessen der kapitalistischen Diplomatie verwechselt und 

der kapitalistischen Diplomatie gebrauchen 
läßt Mussolid erklärte «. a.: JEs tet ein Öffentliches Geheim­

em, mit der 
wird, mit dem Ziele, 

Rußland und Italien herzu­
stehen absolut

SÄ T:a lle rd in g s vorw ärts.
Eindruck gewinnen 
sind kleinlich bis z

darf, als ob die Russen

sie eben ob dieser Pedanterie d s  eifrige Vertddfcer 
•en h m  l a i h i. Darum ist es dcht ratsam, von 

allzu sehr zu eilen, wenn bezüglich des Handels­
handelt wird, der anch für uns günstig wäre. 
Bmtrhnngiiu zwischen dM beides Staaten sted 
*  w e« nicht eh das Parlament ateht «herraacht

seta wird darch dfe Mitteilung, daß während des Vorfaßes ven 
Korfu dte einzige Mr Italien günstig orientierte Presse Earopas 
Jene von Mosksa war.

Jetzt sind alle europäischen und außereuropäischen Staaten 
bemüht direkte oder indirekte Wirtschaftsbeziehungen mit 
RuBland zu erneuern. Großbritannien, Frankreich und die Ver- 
einigten Staaten sind In dieser Beziehung schon ziemlich »-eit 
gekommen. Uebrigens ist die Anerkennung der Sowjets das 
sagenhafte Feigenblatt das dte konkrete Tstsache verfallt 
Ich glaube, daB es vom Gesichtspunkte der NatlonalpoHtßc 
besser wäre, wenn es in Rom einen ordentlichen Botschafter 
gäbe, anstatt unbestimmter Vertreter, die dennoch täglich in 
den Palazzo Chigi kommen und nur flber konkrete Tatsachen 
verhandeln, also de facto täglich anerkannt werden. Die 
ttaüeateche Regteraag amefat kataettel Schwierigkeiten, soweit 
es sich um die Anerkennung der Sowjets de Jure handdt denn 
ffir Italien, für seine Wirtschaft ffir die Expansion und das 
Wohl des Volkes Ist diese Anerkennung de Jure nur von Vor­
teil. wdl sfe dan wlrttchalWchau Bezlehangen Italiens nnd da­
mit seinem Wehte gflnstfe ist

Von dem Angenblick an, fuhr Mussolini fort da Italien die 
russische Regierung anerkennt führt ste diese von neuem In 
das politische und das diplomatische Leben der westlichen 
W dt wieder ein. Die russische Regierung muB hierfür kon­
kreten, gleichwertigen Ersatz bieten, das ist dnen guten Han- 
ddsvertrag and Konzesstonen Iflr Rohstoffe, deren Itnüan vtel 
bedarf. Wenn Rußland dies begreift und wenn es uns das 
gewährt was wir verlangen, darm ist kdn Zweifel, daß die
heutigen Verhandlungen su einem glücklichen Abschlüsse führen 
werden. Oie italienische Regierung hat den guten Wißen, zu 
einer Einigung za gelangen; und wem Rußland den gleichen 
Wüten hat whd dsr ttaM sch-russfeche Vertrag bald zar 

Jegliche Politik der fesztetteefaen Re- 
wenn sie auch vom Gesichtspunkte nationaler Vorteile 

geleitd wird, hat nnr das Ziel, sur Verwirklichung der euro­
päischen Rekonstruktion beizutragen. Die italienische Wirt­
schaft einerseits, die russische andererseits sind vorbestimmt 
einander gegenseitig zu ergänzen.. Italien geht notwendiger­
weise einer mächtigen industriellen Entwicklung entgegen. Ich 
glaube, daß uns die Landwege nach dem Südwesten Europas 
offen stehen, und flach der Anknüpfung normaler Beziehungen 
an Rußland werden uns auch die großen Seewege offenst eben.

Die „Ordnungszelte“ Bayern flbertrifft bekanntlich durch 
ihr ureigenstes .^deutsches Wesen“ dte übrigen Bundesstaaten 
noch, eine Leistung, die die besondere Pflege dieser deutschen 
Eigenart immerhin zur Voraussetzung h a t Dieses deutsche 
Wesen ist Ja bekanntlich In den bayerischen Hukenkreuzbandea 
verkörpert, und nachdem man diese Horden nun wieder in ihre 
Schranken gewiesen hat beginnen sie zu „enthüllen“. Aller­
hand nette Sachen! In einem Flußblatt das die „Nationalsozia­
listen“ herausgegeben haben, und das der „Vorwärts“ teilweise 
veröffentlicht wird z. B. ausgeplaudert:

„Die Ausrufung der Monarchie im Einverständnis' mit 
Poincaré! Kardinal Fanlhaber verhandelt im Einverständds 
mit Pioncar«. Kahr soll für selbe Mithilfe in den Grafenstand 
erhoben werden. Kronprinz Rupprecht habe die MöbelHefe- 
rungen für sein Haus dner christlichen Firma entzogen und sie 
dem Juden Bernhehner übertragen. Prinz Luitpold überlasse 
sein Palais dem Jüdischen Bankhaus Rheinstrom und habe flim 
die Verwaltung sdnes Vermögens übertragen. Prinzessin 
Gisela und Kardinal fttulhaber verwenden sich für die ausge­
wiesenen Ostjuden. General Lossow hat beim Juden Auff- 
häuser ein Bankkonto errichtet. Der „Bauerndoktor“ Heim 
steht in inniger Verbindung mit dem reichsten Juden Bayerns 
Rosenblatt.“ . . „Vor etwa 14 Tagen,“ so heißt es in dem 
Flugblatt wdter, „erhielt das Berliner Auswärtige Amt eine 
vertrauliche Note von einer PersönÜchkdt der Münchener 
preußischen Gesandtschaft Aus dersefeen war zu ersehen, h l  
der Plan der Lostremmng Bayerns vom Reich ndt einem S d ta a  
verwirklicht werden so tt*“ In der Note werde das Zusammen­
wirken der Bayerischen Volkspartei mit den Franzosen be- 
4euchtet und sogar die einzelnen Stellen bezeichnet denen ia 
Bayern Gelder aus Frankreich zugeflossen waren. Graf Soden, 
der „Ohrenbläser des Kronprinzen Rupprecht“. sei unlängst ia 
Paris gewesen. Aus zuverlässiger Quelle könne man wdter 
folgendes mitteiten:

Kardinal F a u lh a b e r  hat im A u f t r ä g e  K a h r s  mit 
P o in c a r é  wegen Schaffung dnes süddeutschen Staates 
verhandelt Der Plan, Bayern. Württemberg und Buden mit 
Einschluß von Oesterreich zu einem voa Preußen unab­
hängigen Staate, nnter dem Prntektera

. hat die Billigung Poincarés gefunden.
Die Auirufung dieses Staates soll bei erster 

Odegenhdt und baldigst erfelgea. Bundeskanzler Seäpd, der 
sich in diesen Tagen sehr oft „zufälligerweise“ an der baye­
rischen Grenze aidhätt, ist mit hn Bunde und die sattsam und 
unrühmlichst bekannte Kaiserin Zita will b d  dieser Sache 

hn Trüben fischen. Der Bund Bayern und Reich ist 
rapp der Hochverratsbewegung ansersehen. Herrn 

von Kahr ist für sdne Mithilfe b d  der Zerreißung des Reiches 
dte Erhshung In dan Orafend e ni  zugesagt worden. Dte Zita 
sd  bereitste München dngetroffen. „Bayern nnd Reich“ 
habe den BdeU, in diesen Tagen nach München dnznmar- 
schieren. Der „treue“ Heiß predige: „Nnr die Monarchie 
kann uns retten.“ Graf du Moußn-Eckard sage: JEs wird 
steh in den nächsten Tagen vielleicht etwas Großes ereignen.“ 

Ganz die Sprache eiaer korrumpierten Kaste, die nicht an 
begreifen vermag, daß ihre Zdt endgültig vorbei is t und ihre 
einzige Rolle nooh darin besteht auf Kommando der Demo­
kratie und der Schwerindustrie und fü r deren Interessen zu 
schießen und zn morden. Jeder Versuch längst überwundener 
Zustände wieder za realisieren, um steh selbst zum Herrn über 
ote Herren anfauwerfen wird md maß scheitern, da das Kapital 
eben anf das deutsche Wesen pfeift Und nach dem Fiasko bleibt 
keine andere Rache, als den Deckel des anderen zu lüften, um

art degenerkaie Kaste eignet sich wohl zum Schinder des 
Proletariats, das ist aber auch alles, wessen der Nationalismus 
nochfähig Ist Etwas „Größeres“ ist in diesen Kreisen natür­
lich dcht mehr denkbar.

E* te n  du  tcspcM  ______ _
^ D ie s e s  Gespeet -  der Kommunismus -  ritt ^ohl anch 
durch die Ordnungsorgane der Seeckt-Ebert-Republik, als ste 
steh ln dne von der KAPD. und AAU. einberufene öffentliche 
Vermmmtang stürzten^ die am Dienstag, den 14. November ln 
?  Ä  Prachtsäle des Ostens, stattfand. Eine andere 
Arbdteryersammtung, die am selben Tage in der Nähe stett- 
iHf* **r Aallösung einhrim. mit dem Erfolg,
daß sämtliche Teilnehmer sich in die oben erwähnte Versamm- 

Ivf*1 £“? *° un|Kchf ure Menschenmassen zusammen- «raen. Der Referent wurde mitten in sdnen Ausführungen 
durch die grüne Polizei unterbrochen und die Ver» mm hing für 
auteelöst erklärt. Warum? Man fragte nach^den formalen 
Gründen. Antwort: Formale Gründe haben danmgar nichts zu 
tun, und übrigens ist die KAPD. verboten. Die Oenossen Je- 
Ä? 1 r̂ü 4rten- daß KAPO, davonnoch gar nichts wisse, 
tonen dies noch etwas ganz neues wäre, und verlangten, daß die 
wildge wordenen Ordnungsbestien doch wenigstens wissen 
müßten, was sie zu verbieten und aufzulösen hätten. Man ging 
ans Telefon, tan mit dem Oberverbleter- und Erlauber Hemdg 
Rücksprache *u nehmen, und da war niemand zu Hause. Da 
tlng die Versammlung an die „Internationale“ zu singen, bis 

dieser ArbeKsKeder unter Verbot gestdlt wurde, 
iw  Ln Qrünle,n 2u,.z n, daß dcht singen wollte um ihr 

^ ° 5 cn Belastungsproben zu unterwer­
ten, fiel ein Witzbold auf den Gedanken „Heil dir hn Sieger- 
225* ”  shiten. Auch das konnten die Untertanengehirne 
nicht aushatten, sie fühlten dch verhöhnt Sie verboten das 
Singen dte Versammlung einfach aut und ver-
bafteten einfach Jeden der es wagte, sie auf das Stumpfsinnige 
ihres Tuns auhnerbam zu machen. Der Referent brach gerade 
***>' W° * T * e  Lupe nehmen

eber‘mkchen Soldknechte demon­
strierte die Jedoch nachträglich so deutlich, daß sich Jedes Wort

80 erï ï ? * tC' S L ? ? ar vo,te«*re»*ne Bauern- 
m S * elS, enen Sdtfeßprügd, und mit der VoH- 
macht Jeden ntederzuschlagen oder zu verhaften und der Oa-

c^ J f 2 nflBrte‘‘Jsofort nöti*c Ver-i id j^fconm um dos** zur Stelle ist -  
.. ein?!?,e 2 *  prakllsch€- *«fcht faßliche de- 

a,nder€ von vornherein ausscheidet

 ̂ ,ren Hint«rmännern!) vertreten
dlese^  Praktischen An-

Ï Ï K  « ä ?  r ^ t J ? ? lloitrÄ s? e K«w*Uk übertreffen
5 ï t e £ Z  ™LTS!i?e,? ä ! a£ e: V f  «H? das Qes^ n s t leben- mg fressen und in den Abflußkanal der Geschichte scheißen.

AcrzfcMrctti
Ojtedgebung „rrf Fflrsor«e 

Erholungsheime werden
vS lS S J Ä  5 2 ? ten£ ^ sen«2!)d ,0proz- Beiträge vt*n Lohn nicht mehr zahlungsfähig, der ganze zur kadta-
hstischen Produktion gehörende soziale Bandwurm stirbt ab.

<ien" der menschlichen Produk- 
 ̂ Produktion noch teflzu-nebmen. und dte Oberscharimacher der Aerzte haben schon

J1* *  Äe* * e bezahlen können, und hflft nur noch sein Teil dazu beitragen, daß die überflüssl-
dem Po“««hen Zerfall des Keiches Bismarcks, zerfäflt auch der gesamte soziale Plunder.

Btasjedochtateressiert W d E S n ? 'ïte d T te U  ™  fari Jeder 
g *  W er Betrieb als „lebensnotwendig“ er- 

klärt wird.v Bd Streiks In den Wasserwerken usw. hielt man 
ttemProletariat vor, daß In den KrankenfläuSS, eine dte 
S S K Ü F l könnte und daß Menschenleben doch

en ^  lf^uhaben 'w1r el0€l' Streik der von^ens^enllebe triefenden Aufruf, dessen
35 <*c Seele inuen mmme! springt haben wir durchschaut Der Streßt selbst- 

v erständheh ist gestattet es ist dies fa ganz was anderes.
Die schönden Strategen sind auch hier die „sozialistischen“ 

Aerzte. Am Montag stand im „Vorwärts“ eine Erklärung:

In der deutschen Wirtschaft herrscht augenblicklich opti­
mistische Stimmung. Das deutsohe Kapital ruht sich von den 
nervenzerrüttenden, stündlich neue Dispositionen erfordernde 
Qektenfrwertungsperioden ans. fis hat dch schon soweit zu 
„Tode verdient“, daß es Jetzt wfrkllch ans Verdienen denken 
muß. Dfe deutsche Wirtschaft hat den Versuch gemacht ftre 
Werte auf Ookfanarkbpds festzustellen Und dabei die Erfahrung 
gemacht, daß ein großer Tdl der Substanz verloren gegangen 
Ist Bs hat auch mit dem StlUshnd der Geldentwertung die 
enorme Hausse in Effekten aufgehört. Ein enormer Sturz, der 
bis zu dnem Prozent des Geldwertes der einzdnen Aklen er­
folgt Ist zeigt daß daa Vertrauen zur deutschen Wirtschaft 
innerhalb des deutschen Kapitals nicht vorhanden Ist Dte ein­
zelnen Gesellschaften haben in den letzten Monaten mit dner 
erheblichen Unterbilanz gearbeitet Es ist auch noch dcht ab­
zusehen, wann ein rentables Arbeiten der Betriebe zu er­
warten is t  Der augenblickliche Preisabbau reicht nicht hn 
entferntesten aus, um die Konkurrenzfähigkeiten auf dem Welt- 
martet herbeizuführen. Er ist nur dne Folge des Jotwlierens 
mit den dnzdnen Geldsorten: Paplermark, Rentenmark, Gold­
anleihe, Notgeld, Rheinische Goldmark, Hamburger Ooldmark 
und Devisen. Die Kunststückchen können nicht darüber hin- 
wextäuschen, daß das deutsche Kapitel ln den Saderungsver* 
suchen noch nicht d a  Atom vorwärts gekommen ist hn Ge- 
genteil, es besteht die erhebliche Gefahr, daB alle dtese Kunst­
stückchen gerade die Renten mark stark gefährden und so von 
vornherein diese Zwischenlösung zum Scheitern brii«en.‘Be­
sonders die durch die Reichskanzlerkrise hervorgenrfene Ver- 
zögerung in den finanzidlen Maßnahmen zur Ausgleichung des 
Staatshaushaltes hat dnen ganz erheblichen TeU des für die 
Sanierung Vorgesehenen Rentenmaitbetrmces verschlungen. 
Die Einnahmen betragen kaum dn Prozent der Ausgaben. Man 
muß dabd berücksichtigen, daß dte Aufsaugung der Paplermark 
erhebliche Summen erfordert hat Die Reichsbank hat in den 
letzten fünf Tagen vor Einführung der Rentenmark yom 10. bis 
15. November, nicht weniger als 12ß TriHionen Paplermark ge­
druckt so daB dte schwebende Schuld am 15. November 
191 Trillionen betrug. Der im Umlauf befindliche Papiermark- 
betrag kam somit drka 191 Millionen Rentenmark gleich. 
Dnreh die Einführung der Rentenmark Ist eine wettere zusätz­
liche Kaidkraft geschaffen, da nicht dte gesamte Papiermark In 
Rentenmark umgetauscht wurde. Auf diese >Wdse ist eine 
neue Inflation gesChalen worden. Der Markt bewdst aus 
diesem Grunde eine erhebliche Geldfülte. auf die äußerlich durch 
eine Herabsetzung des LeHigeldes von 20 Prozent auf } Prozent 
zum Ausdruck kommt Der durch die Devisenordnung geschaf­
fene Einkdtskurs hat zu einer ungeheuren Einschränkung des 
Exports geführt Die sdt Wochen bestehenden Repartierungen 
auf 1 Prozent haben nur zu einem 250. Tdl den Bedarf be­
friedigt . Wenn nicht atd der Geldfülle eine neue Entwertung 
der Papiermark oder der Rentenmark kommen sdl, so muß 
für eine Aufsaugung der geschaffenen zusätzlichen Geldmengen 
gesorgt weiden. Entweder muß für die volle Bdrledfeung der 
Devisennachfrage dne MögHchkdt geschaffen werden oder 
ganz erhebliche Steuern müssen aufgelegt nnd eingetrieben 
werden. Dies ist um so notwendiger, ds noch die ungeheuren 
Mengen von Notgeldern die Inflation vergrößern. Die Ver­
drängung der Papiermark durch den französischen Franken 
in den besetzten Gebieten hat diese Bewegung noch verschärft 
Dazn kam, daß auch das Ausland seinen deutschen Effekten- 
besitz abstieß. Aus d l diesen Ursachen ist die Lage der deut- 
schen Wirtschaft außerordentlich bedenklich.

Es ist kaum anzunehmen, daß die überflüssigen Geldmengen 
durch Abgaben von Devisen aufgesogen werden. Man wird 
dagegen den Versuch machen, durch Ausschreibung'von

SM lcnntsimadK

Streikbrecher machen wir nicht "Mittwoch im Vorwärts1̂ ?« « a^w n  den Versuch machen, durch Ausschreibung '  von 
beugung vor den Kassenmttgliedern. man könnte sich sonst ern dies zu erreichen. Man hofft dadurch dne gewisse 
Mündigen fa seiner sozialistischen Geschäftseesinnun». rw*m Verknackung herbeizurführen. Gleichzeitig sol auf allen Ge­

bieten der* Verwaltung eine erhebliche Herabsdzung der Aus-

»rÄ» y. ;  , * w M s» io i8u w ic in , m an  Konnte s ie t
Mhädjgen in semer wzwlistischen Geschäftsgesinnung. Dem 
^de ta ria t geht der Streik nur insofern dwas an, als es ein
T Ä  der bS S S L J Ï I L * * *  schmarotzendenBourgeoisie: den Krankenkassen mit ihrem Trost 
von Bürokraten und den Aerzten.
v*r»^lJTrbkïtal2ato niu! . sc4lon k tzt und «  Zukunft in Immer verschärfter«“ M»Be auf ärztliche Hilfe verzichten, ohne Arzt

KTÜIvilicb€ ärztliche Behandlung daUn-
« J Cïfc5!roenJiJIraB, wjssen’ daß'««” im Kapital^mus"

™ as*e,j [ tn  a^ 'e W w » d e n dndjdie Ihm t J d e ^ K u T O c h l a - * etaltclL &  b«fürchtd mit Recht daß die 
SvltZ^'nSlri.H 'ä Kampf dem kapltalkstfschen j scharfen Maßnahmen gegen die Afbeitnehmer nur unter Ein-

setztmgen des ganzen militärischen Apparates durchgeführt 
werden könnten. Er hält aus diésem Grunde die militärische

gaben durch dnen einschneidenden Beamtenabbau herbeigeführt 
werden. Anderseits werden sich die Ausgaben durch die zu 
zahlenden Erwerbslosenunterstützungen nicbt unbeträchtlich 
erhöben. Die Maßnahmen werden zu einer darken Erschüt­
terung der gesamten Wirtschaft führen. Der Reichskanzler

« Ë L - u S S T S B r e

S S iS ! • lw S auptu ^as dëgreïché* Prdeterffct wird die ärztliche Wissenschaft ebenso wie d ie  übrigen KuHurdnrich-
möfen Dtc” M er Menschheit zu stellen ver-
amu ^  , Ä ^  Ï.® Jhrem  Profithrteresse her-wissenschaftlichen und kulturellen Insti-
j S « Ä Ä .  Verma*- A"K lm Rahme"

Kdn WMcrsdiiai
dfe Zdt des Sozialistengesetzes kannten, und oft wie von der

vjete Genomen von dem mit dem Wort „Illegal“ bezeichnten 
Zustand noch ümner eine etwas nach Coopers Lederstrunnrf und 
AirtLh? 4- Vorstellung machen. Und aüch von den

sproenen, der Funkhonärkörper sich wie dne aüteelfistp 
Schützenlinie bewegen. Jeder Mann muß selbst w & S cw le 

5  Deckung verharren muß — wann er sich preis- 
geben darf und wie er das Gelände am besten jWsnützt Und

Verantwo

Modisierung aufrecht Es bleibt dem Proletariat nur der Strick 
zum Anhängen oder der Kampf mtt dem Miltär. Das Kapital 
hofft daB die Arbdterschaft aus Furcht vor d^n blauen Bohnen 
den Strick wählen. Es wfll die Jetzt notwendige Auseinander­
setzung Im Innern nach seinem Wunsch dirigieren. Vor der 
Notwendigkeit dner elnhdtlich geschlossenen inneren Front 
schiebt es dte eigenen Auseinandersetzungen hinaus. Dfe Er­
fahrungen mit dem bayerischen Putsch am 9. November haben 
ihm gezdgt daß derartige Auseinandérsetzungen sehr leicht 
zu einem vötlgeu Chaos führen können, aus dem sich dne 
dnhdfliehe proletarische Front entwickeln könnte.

Dte größten Sorgen bereitet dem deutschen Kapital noch 
die Lösung der Reparationsfrage. Sdt Beéina des Ruhrkampfes

es ist notwendig, daß man dch a d  die eigene Verantwortlich^
d S  f i ä f Ä S  f t  KpllekUwerantwortungder Partd zu decken! — Und außerdem: in dieser Zeit müßt 
Ihr wjeder lernen, daß noch dte scheinbar eo leächten, so be­
langlosen Wnge gekonnt sein wollen. Wie einfach, einen Oe­
nossen auf der Straße anzusprechen! Und doch ÏL wie schwie­
rig anscheinend, seinen Mann so unauffällig zu^fellen, daB der

nebenhergehende Passant nicht merkt daß Wer zwei G e ­
n o s s e n  miteinander sprechen! Die Verbreitung der Zeitung? 
Wte uninteressant scheinbar, die Funktion des Zettungs- 
obmam»! Und welche Bedeutung kann sie ln dieser Zeit ge- 
y 1"™ » —-welcbe Kniffe und Finten sind nötig, um „die rote 
Feklpost jetzt immer pünktlich an den Mann zu bringen! — 

/"Die rote Feldpost" hdßt dn kleines Büchtein, das als Er- 
I ÏLISr™"* an die Zdt des Sozialistengesetzes allerlei Schmuggier- 

aus Zeit erzählt als noch Jede Nummer der sozial­
demokratischen Zeitung aus der Schweiz über die deutsche 
2 ren*« «eechmuggelt werden mußte. Sie lesen dch amüsant 
die Geschichten vom befreundeten Zöllner und voo den Zei- 
tungsbundeln in den Obstkörben — und heute oder morgen 
stehen wir vor der gleichen Frage: wie schmuggeln wir unser 
°*ankenw t in die Arbeiterschaft? U fld M & zen  müssen 
wu diese Z d t sie id  eine Saatzeit für uns. denn eine Ueber-
Ï S E L i “ * *  <l«T 'Aibdtmchaft fest Wurzel
g»m agen. Die Ueberzeugung vom Bankrott d «  parlamen-

Ist dieser ganze Komplex mehr In den Hintergrund gedrängt 
Sie sdzt aber Jetzt wieder mit voller Kraft ein. Dte Repa- 
rationskommission bat am 1. Dezedber beschlossen, zwd Aus­
schüsse von alliierten und assozii«ton Sachverständigen eta- 
zusetzen, von denen das eine die Mittel und Wege der Balan- 
zlerung des deutschen Staatshaushalte« sowie dte erforderlichen 
Maßnahmen zur Stabilisierung der deutschen Währung unter­
suchen der andere dch mit der Ermittlung, Abschätzung tmd 
evtl Zurückführung der aus- Deutschland geflüchteten Kapita­
listen befassen würde. Dieser Beschluß bedeutet d n  vollkom­
menes Mißtrauensvotum gegenüber dem deutschen Kapitel. 
Es soll unter Kuratell gesteUt werden. Der Hauptzweck Ist 
Hun die MögUchkdt dnes Ausweich er» durch geschickte finan­
zielle Transaktionen zu nehmen. Aufierdem wfll das Inter­
nationale Kapital die bisherigen Unterlassungssünden, durch 
die das deutsohe Kapttai sich seiner Ldstungspflicbt entzogen 
hat, wieder gutmachen. Das internationale Kapitel will dch 
vor allen Dingen erst einen Üeberblick über dfe Greinen, in 
denen das deutsche Kapitel zu Leistungen herangezogen wer­
den kann, verschaffen. Durch diesen Beschluß wird dte Absicht 
des deutschen Kapitals verdtdt, auf Grund seiner augenblick­
lichen Leistungsfähigkeit durch • dne Sachverständigen­
kommission sdne Zahlungspflicht festlegen zu lassen. Das 
französische Kapital hat sich in vollem Umfange durchgesetzt 
Die vom englischen und amerikanischen Kapitel angeregte 
Sachverständigenkonferenz ist nicht zustande gekommen. Das 
französische Kapitel bat dch auf diese Welse die Möglichkeit 
geschaffen, Immer wieder von neuem dte rheinisch-westfälisch^' 
Frage aufzurollen. Es braucht auch nicht aus dem Rufargebiet 
herauszugehen. Die Besetzung dieses Gebietes bedeutet aber 
auch die völlige Haltloslgkdt.der Position des englischen Kapi­
tals in dem Von diesem besetztes Gebiet Insbesondere Köh». 
Die französische Efsenbahnregie reguliert auch den' Verkehr 
mit Köln. Der Abschluß der deutschen Industriellen mit der 
Micum hat dem französischen Kapital vorweg den größten An­
teil der Saoblirfenmgen für die näohrien Jahre gesichert. Es 
herrscht aus diesem Grunde auch dne erhebliche Mißstimmung 
In England. Der belgische Reparationsplan, dessen'Annahme 
wohl ziemlich gesichert ist läuft vollkommen in französischem 
Sinne. Er dreht sich im wesentlichen um zwd Forderungen.

1. Die Summen, die Deutschland Jährlich aufzubifngen bat 
sollen in der Höhe fest umgrenzt sein; ihr Bezug soll dadurch 
gesichert werden, daß bestimmte Einnahmequellen, von denen 
ein Teil ln der Form von MonopolepT neu in  schaffen wäre, 
ausschließlich In den Dienst der Reparationen gestellt werden.

2. Die Kontrolle über das Aufkommen und die Verwaltung 
dieser Summen soll so wirksam und. intematlond anerkannt 
als möglich gestaltet werden. Dte erste Hauptforderung sdl dte 
Aufnahme dner Internationalen Anleihe zu Gunsten der Repa­
rationsberechtigten Staaten ermöglichen. Die Anleihe soll 
durch Abtretung des Gewinns aus den Reichsbahnen, durch 
Schaffung von verpachteten Handelsmonopolen oder voa 
Staatsmonopolen und durch Beteiligung än den Ueberschüssen 
der deutschen Privatwirtschaft herbdgeführt werden. Im Prin­
zip stimmt das deutsche Kapttai mtt den Forderungen überdn. 
Streit herrsdit nur über die Sicherungen. Sie will aus den 
Eisenwaren dnen Betrag von 500 Millionen Goldmark und dei 
gleichen Betrag aus den Erträgnissen der deutschen Wirtschaft 
garantieren. Es wendet dch aber entschieden gegen Schaffung 
von Monopoleil. Es verlangt aber vor allem ein Moratorium, 
damit es die Sanierung durchführen kann. Wein auch das 
internationale Kapitel wegen der Höbe der fest zn zahlenden 
Summe mit sich reden lassen wird, so dürffe dfes aber kaum 
für tfn Moratorium zu treffen. Bd dem heutigen Stand der 
Wirtschaft aber, außerdem zur Deckung der laufenden Aus* 
gaben nötigen Summen noch anderthalb MllHaiden Goldmark 
für Reparationsldstungen aufzuwenden, ist völlig ausge­
schlossen. Andersdts kann das alliierte Kapital, besonders das 
französische und belgische, absolut nicht warten, da durdi die 
Ruhraktion eine derartig erhebliche Verschlechterung ihrer 
Finanzlage dngetreten fet daß nur dn  Zdschuß voo außen 
ihre Wlrtschdt einigermaßen ins Gldchgewicht bringen könnte.
Das englische Kapital Ist auf deutschen Zuschuß dcht ange­
wiesen. Im Gegenteil, es würde nur eine Verzögerung der 
deutschen Leistungen begrüßen, da dch so die Odahr der fran­
zösischen im Streit um die Vorherrschaft von Europa ver­
mindern würde. Je weniger das französische Kapital Repa­
rationsleistungen erhält um so gesicherter ist die Position des 
englischen Kapitals. Die augenblickliche Stagnation in der Ent­
wertung der deutschen Mark kann das Proletariat nicht darüber 
täuschen, daß der Zusammenbruch des deutschen Kapitels dcht 
aufzuhalten Ist. Die paar ruhigen Atemzüge in def ungeheuren 
Heztjagd sett 1914 wind die Arbeiterschaft benutzen müssen, 
um sich zu dem Jetzt mit voller Wücht ersetzenden Kampf 
zwischen Kapital und Arheif zu rüsten. Das Kapital sammdt 
seine Kräfte, um mit dnem letzten feusthieb die Arbcuetochaft 
zu zerschmettern. Seine brutalen Angriffsmethoden zeigen 
ganz offen seine Pläne. Irgendwelche Hoffnungen auf dne Le- 
bensmögliobkrit unter kapitalistischer Herrschaft sind für das 
Proletariat dcht vorhanden. Das Prdetariat darf den Qalgen. 
der für es aufgerichtet Ist nicht freiwillig auf de 
sondern muß die Galgen für das Kadtd aufrichten.

ta rischen Systems. Und die wirtschaftliche
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w / Genossen! sendet Geld für den Pressefond!
tw en . Die T ü ta m tM  «fcmtflch niehte als der 
für den Ihr schort seit langem soHtet omnl%atnri*rh 

eingestellt sein. Werdet nicht
nichts als der Zu-[ 
organisatorisch und 
müde — dnekt an j

die rheinische Freiheit, auf. die Flagge grün-weiß-rot, weiches 
begeistert angenommen wurde. -  '  ^  w
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l n f  ! | p n  U T l t i r  _ A  n  » - « - » - ___.  -  _ K" fortdauerndem Ringen ist dies allmählich ru erreichen.Ans den WUlsdiamDulrkai I wps&sŝ  ass ta

Hand. Wir Arbeiter sprechen Herrn Heinz, Herrn Bley und 
den anderen Herren der Regierung unser volles Vertäuen aus

* ~ f i T  Ame' ~ " J

a g a ra ? tS 5 P Ä  ä ä ä  s t ä i s s ?  s
dte Ordnungshüter skhauf ihre Hinken Beine v Ï Ï T s s e n .lS 1 gr0üeS S  “  /QUcn-

^ n ^ reh2% naC% IT ^ ? Vcrwund* e  rurück-
denl teW€2 len, Zielbewußtsein nehmen die 

«£5. Ä i  sjJOTtanautflackerwien Hungerrevolten, die 
sich sehr oft zu regelrechten Schlachten mit der Polizei stel-
gern, noch keinen ausgesprochen revolutionären Charakter an Ü stur"1 *  Sturm hn
Dte Parole ift noch: Arbeit m d  Brot! Wer dieses verspricht J»etalandregterung gar nicht «ta.,derartige

Nach Eröffnung der Versammlung nahm der Sonderbündler 
Enslcat das Wort und führte sich etwa so ein: fn Essen sei 
*** Gerücht verbreitet, die SonderbflmSer wollten das Rathaus 
und die übrigen kommunalen Steilen besetzen. Es sei deshalb 
ein Sturm entstanden, ein Sturm im Wessergtase. Es fiele

gsrssäsn  t - ä ä  ä
«nd an der Tagesordnung, ln der Kartoaägeittabrik Toooia“

Abteilungsleiter
vergewaltigen die hingen i Mädchen. Der Terror der Unter­
nehmer wütet überall. Die Gewerkschaften sehen mit * **— 
Unternehmern durch dick und dünn. 10 Prozent der Arbeiter
S ä j f ä ? ®  w Ä 1*11, allgemeine Apathie hafPlats gegriffen. Die Verfolgflbg von Kommunisten hält an. M m m . 
v e r M t o C T r t r f j g g g a .  Der terrorisUsctie brock auf^dts 
Proletariat Rumäniens kommt von zwei Seiten und zwar voa 
den Sozialdemokraten und von der Regierung. An schlimmste« 
lastet der Druck In Beßarabien. Die kommunistlscbeZettira 
„Sozialismul“ schrieb über dea Terror in den dortigen Salz«, 
bergwerken: »Die Regierung Ist bestrebt, die augenblickliche 
Schwache des Proletariats zu einem Rachezug gegen die Vor­
kämpfer der Arbeiterklasse auszunutzen. Wenn die Proletarier 
in den andei^ Lindeni von dem barbarischen Vorgehen der 
rumänischen Behörden Kenflthis erhalten, und dementsprechend 
KL # ötattaten der boiarischen Oligarchie regeren  würden, 
könntoisie dem mn seine Existenz und Freiheit schwer r ije n ­
den Proletariat Rumäniens wirksam zur HHfe kommen.“

Schwer schikaniert wird die Jugendbewegung. Die Sozial­
demokraten leisten der Regierung Denunziantendienste, die 
Presse der Jugend ist am Erscheinen verhindert Doch Uegt 
in der Jugend der rumänischen Proletarier der .wirkliche revo­
lutionäre Kern, auf dem die größte Hoffnung zn setzen i s t ___ -

# 2 »  iS* M tM n vorderhand noch anf seiner Seite, I ^ 5 ! ^ <S 2 * 2 » 0,e<ariiE L Ä  notleidenden Mittelstandes nnd Dai Gewerkschaften tmd KPD. iaden l(r+Au v^Im m  l . 1» .  I ^le Kopfarbeiter — Enskat nannte skh nachher ein „ganz
j j g f r - g j g  Kopfarbeiter -  stützen könnte. Qe- 

«chJckt lenkte Enstat die Stiimmmg gegen die Waue Polizei 
(..die preußischen Banditen“), die faungermlen Proletariern 
Löcher ln den B au* «hlelc, während die mrfähfce ß ä lta S  
Regierung keine Ahnung von den Entbehrungen der Rtthrbevöl- 
kerun« habe und die Erweibstoaenunterstützung

***' vordertiaod noch auf seiner Seite.
. . Qewerkaehaften und KHX Jeden Kredit verloren haben, 

steh vöHig ^Auflösung befinden, b t leicht erklärlich. Sie 
haben ihre Ohnmacht während der letzten Monate nur zu 
deutlich demonstriert Dafi s i e  kein Brot keine Arbeit geben 
können, ist zur Genüge und vor Sem dümmsten Proleten er- 
wfesen, . t a u  kommt noch ihre schändliche, offen konterrevo­
lutionäre Haltung hi bezug auf Verlängerung der
bei dem riesigen Arbeitslosenheer. Ein neuer Prophet mit 
neuen &uberformeln muß deshalb erscheinen und Hilfe brin­
gen. Brot und Arbeit! Und Frieden! Und Ookflöhne. mög­
lichst hoch. Und die Kapitalisten hüben und drüben sind am 
solche Propheten nicht verlegen. Wenn auch die militärische 
O eajlt sich noch ais stark genug erweist alte Unruhen nieder-

Die »Rbalaische Repabllk“ ist die Hoffnung großer Massen ent- *lerunK verlesen. Es wurden afie Fordenn 
ttuschter und hungernder Profetarier.& kommt gïr nteht Versammelten bewilligt Dié Beseitigung 
dürauf an, ob die politische Notwendigkeit der Gründung der *** die Hauptsache. Allerdings sollte es 
-Rheinischen Republik“ vorhegt oder nicht Man wird sie K°Wen dann ****•

vofle., Oie Unterstützung sei so erbärndiöh, dafi von il» nicht 
einmal Brot uad Margarine gekauft werden könne; Margarine 
koste2 BfUtonen Rufe: ,£ehrr Enskat: Ä T jS S S  
es nicht“ Rufe: J)er ifit nnr Butter!“ — wDer Verwandlung-

^ a s M Ä ti tT s a r i  ' ■ * * CmM ‘ro#*rtiKr
.  Ziäetzt eikiärte er :„ JMe RMntecbe Republik bestehe 
bereits und ließ.eine Entaddieflang an die provisorische Re­

der inspirierten 
der Manen Polizei

ft^eocnsm iuei f c f c n

aufrichten, vielleicht als Rauchfang einer gärenden Ideologie. 
Oder aber auch als Instrument des deutschen Kapitals gegen 
die demokratische Republik und deren Öngriffe ta das Mono- 
pohecht <*er a„ der Ruhr angehäuften Rohstoffe. mH deren 
Hfife man aich die Abhängigkeit de$ demokratischen Saustalles 
JU -̂Sleheni wlsswi wird,- wirtschaftlich und politisch. Oder 
"M as. Aaf alte Pälle ist dieses Oebikle nur Mittel zum Zweck 
und die vorgnehobenen Strohmänner bezahlte Strolche und 
korrumpierte Gauner. Die Verkünder von „Arbeit und Brot“ 
werden verschwunden sein mit ihren Silberlingen, wenn ihre 

»laufen tet. und hm m t daran. Wenn auch das Prole- 
Kelch bis zar Neige leeren sollte: Einmal wird es 

fjont klar erkennen und Abrrtmung hatten. Und zuerst 
mit denéfl, die in den entscheidenden Kurven und Wendungen 
in dem Versuch des Kapitals noefc einmal über ^  Proletariat 
T i ‘riSÄ ererf, Ä  ^ $ e n  Blutsaugern *ur Vertagung •*•!!■ 
ten für dicke Zigarren und Wein und Weiber und für die gnä­
dige Erlaubnis, ihren Größenwahn «In bißchen unter dem Schutz 
der deutsch-französischen Bajonette spazieren führen zu dürfen.

Uns liegen zwei Berichte über Separattstenversammlungen 
vor, die wir nachfolgend ohne Kommentar wiedergeben, von 
Liidwigshafen nnd Essen. Der letzte spricht in seinem Schiuß- 
absatz so viel Wahrheit nnd zynischen Hohn ans. d a l der In 
diesen Versammlungen verzapfte Blödsinn schon dadurch so 
absurdum geführt wird, daß sich Jedes weitere Wort erübrigt. 
Für die Geistesverfassung weiter Kreise von Proletariern hn 
besetzten Gebiet als auch fflr die* geradezu unglaubliche Kor­
ruption und Dummdreistigkeit der Verkünder der .Jilau-weiB- 
grflnen Republik sind sie ein beredtes Zeugnis!“

Sollten die Bolschewisten es 
tandrepnbfik za marschieren, dann nimmt 
den Buche!'osw.

«u gegen die Rhdn- 
Ensfcat nie Flinte auf

Mil gewaltiger Mehrheit erklärt sich die Versammlung fflr 
^beiniache Republik und ̂ drängt^herzhaftdl<d

um wenigstens den Anfang 
zn probieren. — Unter dea

die Straße, 
aa dea .Blauen“

ran dem Schlaraffenland
(»Essener All gem. Ztg.“)

1 Ludwigshafen,
. L u d w i g s h a f e n ,  23. November. Das pfälzische In­

dustriezentrum ist in den Händen der Regierung der autonomen 
Pfalz. Heute vormittag gegen 10 Uhr zogen die Truppen des 
Rheinlandschutzes ln Ludwigshafen ein. Die grün-weiß-rote 
Flagge wurde vorangetragen. Drei Kompagnien bewegten sich 
zum Stadthaus Nord, welches gegen }11 Uhr ohne Widerstand 
besetzt wurde, nachdem vorher eine Gendarmeriestation be­
setzt worden war. Nach Hissung der neuen Flagge auf dem 
Stadthaus Nord zog man geschlossen zum Hauptpostamt wel­
ches ebenfalls besetzt wurde. In der Steinstraße schloß sich 
dem Zuge des Rheinlandschutzes ein mehrere Tausend starker 
ordnungsmäBig aufgestellter Zug von Arbeitern und Erwerbs­
losen unter Führung des Arbeiterführers Gg. Ku n z  aus Lud- 
wigshafen an. Vom Hauptpostamt zog man nah

8!erkc id«
lerrn Gg. May-Scbiiierstadt zum Stadthaus Süd. welches auch 

besetzt wunde. Bel der Besetzung des Bezirksamtes Ludwigs­
hafen gelang es, den Rest der ehemaligen pfälzischen baye- 
rlschenRegierung. welcher sich naoh der Einnahme von Speyer 
naoh Ludwigshafen zurückgezogen hatte, zu verhaften. Nach 
der Besetzung weiterer bedeutender Punkte fand auf dem Lud­
wigsplatze die offizielle Proklamation statt Etwa 10 000 Men­
schen lauschten den ergreifenden (!!) Worten des Reglerungs- 
mitgüedes Bley: We Flagge grün-weiß-rot die Pahne der 
Rheinischen Republik flattert über Ludwigshafen. Dasjenige, 
was Tausende nicht für möglich gehalten hätten, ist Tatsache 
geworden. Die Besetzung konnte ohne den geringsten Wider­
stand erfolgen, kein Tropien Blut wurde vergossen. Die Hissung 
onsèrer Flagge bedeutet Friede, Arbeit und Brot, wir wollen 
den wahren Völkerfrieden. Aus tausendfältigem Lug und Trug 
von Berliner Drahtziehern ist die Jetzige allgemeine Not und 
das gräßliche Bend, in dem wir uns zur Zelt befinden, geboren.
Aus dieser Not müssen wir heraus. Dazu ist die ehrliche Mit­
arbeit aller notwendig Wh brechen mit der Berliner Politik: 
deutsch sind wir und deutsch bleiben wir, aber wir lehnen ein 
Deutschtum ab, welches das Recht mit Füßen tritt wie dies 
durch Berlin geschieht Wir Wer am Rhein erkämpfen den 
wahren Frieden und «heben die echte Völkerversöhnung an.
Wir appellieren an den Rat der Völker, denn das rheinische 
Volk will den Frieden, will im Zeichen des Friedens seine große j bitterster Not 
Aufgabe als Mitglied der Völkergemeinschaft erfüllen. Drum 
lehnen wh ab, die Politik von Berlin und München, wh wollen 
mit den Kahr, Ludendorff und Hitler nichts zu tun haben. Nach 
einem warmen Aufruf zur energischen Mitarbeit aller und der 
Versicherung, daß er seine ganzen Kräfte dem Vodkswrtl ais 
Diener des Volkes zur Verfügung stellen wflrde. schloß Herr 
Bley, dessen Ausführungen oft von tosendem Beifall unter­
brochen wunden, nrit einem Hoch auf das rheinische Volk, auf

MSKM
Wenn unmittelbar nach dem Kriege eine Zeitlang das Wirt­

schaftsleben Rumäniens aufflackerte, ao wnrde es aber recht 
bald wieder von einer schweren Krise erstickt Die wach­
senden Staatsschulden und der niedrige Stand des Lei übten 
einen zerstörenden Etpfiuß auf die allgemeine Konjunktur aus. 
Die Lebensmittelpreise .stiegen sprunghaft neue Einkommen­
steuern, Erhöhung der indirekten Steuern um 100 Prozent und 
mehr, Verteuerung des Naphtas auf dem Innenmarkt riefen eine 
fortgesetzte Erhöhung der Preise Sämtlicher Bedarfsartikel her­
vor. In Regierungskreisen erheben sich neuerdings Stimmen, 
die die Einkünfte aus dem Salzrtonopol als zu niedrig bezeich­
nen. Man empfiehlt Verpachtung der staatlichen Salzberg­
werke. und der Salzpreis wird, dann an ziehen. Die Rechts­
parteien bestehen auf Wiederherstellung des freien Handels und 
Aufhebung des Wuchergesetzes. Die Regierung verspricht eine 
Milderung. Die Naphtaindustrie. die vor dem Kriege mit der 
russischen konkurrierte und nach dem Kriege scheinbar festen 
Fuß im Osten gefaßt hatte, stiefi unerwartet auf einen ernsten 
Widersacher, anf die „Englisch-Persische Petroleumgesell­
schaft“. Die rumänischen Naphtaindustriellen hoffen Jedoch, 
durch billigen Export und Erhöhung der Preise auf dem Innen- 
markt einen Ausgleich herznstellen. •• s

Rumänien hat noch nicht alle alten Schulden abgetragen, 
schreitet aber zur Aufnahme -neuer Anleihen. Die Reglenmg 
schuldet Amerika 38 Millionen Dollar. Da die fälligen Zinsen 
nicht aufgebracht werden konnten, wurde eine besondere Kom­
mission nach Amerika entsandt die wegen Verlängerung der 
Rück Zahlungsfrist vorstellig werden sollte, aber ohne Erfolg 
surflekkehrte. — Die Banknotenausgabe der rumänischen Na­
tionalbank hatte Im August Aber 150481 Lei erreicht Es fehlt 
trotzdem an flüssigen Geldmitteln. Der Staat Ist zum Schuld­
ner der Industrie geworden.

ln dem Bestreben. Are Finanzen zu ordnen, hat die Re­
gierung die Einziehung der Einkommensteuer durch Lohnabzug 
eingeführt.

Genossen! 
denkt an die 

politischen Gefangenen!
denkt an d e m  Kinder, dte 11 
Noch können wir mm mH Q M

bei Za-
Hetft uns

Sammelt!

, Fflr den Kapitalismus bedeuteten die letzten Jahre seit 1990, 
Jahre von Krtaeu. Die die ganze W dt ln Ihren Onmdfesten er- 
sebütteraden wirtschaftlichen Nachwirkungen dar Nachkriegs­
zeit verschonten anch Spanien nicht insbesondere Katalonien, 
wo die Industrie hauptsächlich vertreten Ist De? K r ä t a m d  
erreichte eh» drohendes Aamafi. Ausländische W aS T S S r- 
g f i S S g S M — Markt keine ZoUbarriere war imstande, diese 
Flut aufzuhalten. Der Industrie In Katalonien drohte der Zu- 
«rnngrbruch. aJe ^ohte Schutz bei der Regierung. Um aber 
itae Ellenbogenfreiheit w ied« su erlangen, maßte sie die Ar- 

V er bssen- ^  B cycw ng «chwächne. Ein syste- 
J « ™  *«*en die Arbeiterklasse setzte eta. Aa 

die Spitze <Meser Bewegung stellte sich der Gouverneur Barce­
lonas. der Oeneral Martinez Anido und der Polizeipräsident 
dersefcen Stadt. ArleguL Vorher war aber der Vorgänger 
Martinez Anidos. Basa, der dem Syndfioalismus gegenüber eine 
PcWfc das „friedlichen Nebeneinanderlebens“ geführt und kate- 
*” taoh die von den Kapitalisten vorgeschlagenen 
sehen Maßnahmen abgelehnt hatte, seines Amtes 
worden.

Nach der Amteenthebung Baaas begaan eine Periode der. 
fürchterlichsten Verfolgungen der Arbeiterschaft die erst vor 
wenigen Monaten ihr Ende gefunden. Die Arbeiterorgani­
sationen wurden gewaltsam liquidiert, die besten Oenoasea 
fielen unter den Dolchmessern und Kugeln der weißen Mord- 
gesellen. Die Täter verübten Ihr Weik am helfen Tage. Sie 
gehörten stets der Jreien Vereinigung“ ftPoÜzeiorganisatioo) 
an. Zum größten Tefl wurden die Verhafteten anf der „Flacht 
erschossen“. Diese terroristische Tdctik wurde solange tnne- 
gebalten, bis eine teilweise Wiedererstarkung des Kredits und 
die Veröffentlichung neuer Schut »zoilbastlmmuugcn die Lage 
des Kapitals gefestigt hatten. '

D u  verflossene Hafcjahr hat aber trotadem die grofien 
Hoffnungen der Kapitalisten getäuscht Trotz der erhöhte*, 
ZöUe überschwemmten nach wie vor die ausländhohen Waren 
den inländischen Markt Die spanische Industrie, technisch zu­
rückgeblieben, kann nicht mit dén Ländern konkurrieren, die 
neben einer hochentwickelten Industrie auch eine sinkende 
Valuta aufweisen. Dennoch wollen die Industriellen Spaniens 
die Lage retten. Die Zolltarife werden erhöht und vor allem 
die Löhne Werden herabgesetzt und dfe Arbeitszeit verlängert. 1 
um auf diesem Wege die Produktion zu verbflMgen.

Die Arbeiterklasse, dfe inzwischen ihre Organisation ea 
reorganisiert hat ist ein ernstes Hindernis für die von der Bour- 
geosie in Aussicht genommenen. Maßnahmen. Alfer Wahr­
scheinlichkeit naoh wird der weiße Terror in Spanien eine neue 
Auflage erleben. Der Kapitalismus gedenkt seinen ersten An­
griff gegen die Löhne und den Achtstundentag zu richten und 
wird, um sein Ziel zn erreichen, vor nichts zurück schrecken. 
Am spanischen Proletariat wird es liegen, wfe es dem raub­
gierigen Kapitalismus antworten wird.

Wie steht es nun mH dem Fasalspms tn Spanien? —-Die 
Staatsmaschine arbeitet unregelmäßig. Dfe wirklichen Herren 
der Lage, die MiHtärkaste und die Geistlichkeit verbergen sich 
im Hintergründe. Der König ist de facto absoluter Herrscher, 
denn das Parlament bt wie gewöhnlich eine Vorspiegelung 
falscher Tatsachen. Wenn in Spanien eine starke kommu­
nistische Bewegung bestehen würde, so wäre die Situatioa 
wesenltich anders. Da dies aber nicht der Fall Ist so kann anch 
mit einer starken Ausbreitung des Faszismus gerechnet werden.

Die Grundelemente des Faszismus sind bereits vorhanden. 
Es sind dies die „freie Vereinigung“, weiße, von der Bourgeoisie 
organisierte Banden, dfe Bourgeoisie selbst die In Katalonien 
bewaffnet is t  ferner die „Aodon Cludana“, etae der JLigue 
civique“ ta Frankreich ähnliche Organisation. Jugendgrnppen 
des äußersten rechten Flügels, dfe sich durch eine besondere 
Grausamkeit auszeichnen und an den zahlreichen Attentaten der 
Jreien Vereinigung“ aktiv teilgenommen haben sowie die ge­
heimen Militärorganisationen, die mit der Regierung und der 
Politik des Königs äufierst unzufrieden und Jederzeit bereit sind. 
Verbrechen an der Arbeiterklasse zu begehen.

Die ersten Versuche, eine faszistische Partei n  gründen, 
sind bereits getalL In Barcelona Ist unter dem Titel JLa Traza“ 
eine Vereinigung gegründet deren Mitglieder, dte Tradsten. 
zweifellos die Methoden der Italienischen Faszisten nach Spa­
nien verpflanzen werden. Das Tragische hi der entstandenen 
Lage besteht darin, daß In dieser für dfe Aibetteiklasse Spa­
niens so kritischen Zeit ketae Organisation besteht die fflr 
den revolutionären Kiassenkampf in Frage kommt Die Sozial­
demokraten sind wie überall nur etae bürgerliche Partei. An­
dererseits sind die Anarchosyndfiuüstea vom richtigen Wege 
ab gekommen, sie appellieren an die JQnsicht der Bürger“, aa 
Ihm^olldarttät“. aa Ihre „Güte“. Selbstverständlich üben der­
artige Losungen auf Mörder, die täglich dfe besten der revo­
lutionären Proletarier ins Jenseits befördern, gar keinen Ein­
druck ans. Bedeutung hat nur die flüchtig ta der anarchosyndl- 
kalistisehen Presse aufgetenchte 
banden zu entwaffnen. Dazu i_
Handlungen und keine hochtönenden Phrasen.

Wenn sich Innerhalb der spanischen Arbeiterschaft nichts 
ändert so whd sie unweigerlich eine Nfederlage erleiden und 
der Faszismus wird seinen Steg erringen. Ansätze von Gruppen 
die den revolutionären Klasicuhampf_ »ropagleren. 
handen. Für ste erwächst fetzt

II  IIUI u r e  i i u u i u k  aai UCI a i i o i w i u a j n g r

tauchte Forderung, dfe weißen Bürger- 
Dazu gehören allerdings energische
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_ p e z e m h e r h * l f t e  a n r  z a r H ä l i t e  a a  
T a g e  g e l e i s t e t  w e r d e n .  Es ist 

den Rest am Freitag, dea 21.
tthfca. Dte Rsfchsregteiaag sah steh za d ^ ^ S  

a e l g e s i h a f f t  w e r d e n  k o a a t e n . “

BnsfeinmiE der Erwerbslosen- 
Unterstützung dardi «ns Beldi

Erw
nmg ha besetzten Gebiet während und nach der Rnhraktfea 
w arsacht habe^aOeia vom Reich getragen

Dfe Offenheit und die mit Stimrimzehi begleiteten Dre­
hungen. die in diesen Zeilen stecken, bringt den »Vorwärts“ 
so aus dem Häusohen, dafi er in seiner Nervosität steh immer 
mehr in seiner natürlichen Verfassung zeigt und bar aller 
Selbstdisziplin den Angstschrei ausstößt „daß gleichzeitig mit 
der Verzögerung der Gehaltszahlung durch dfe Kürzung der 
künftigen Gehälter eine Unsicherheit und eine Sorge um dfe 
nackte Existenz bei den Beamten eingerissen Ist dte diese 
bisher nicht kannten. Der Trost daß man auf weitete Steuer- 
etagänge in Bälde hofft, ist sehr gering.“

Was dann?
Nun dann wird eben — weiter abgebaut!
Dfe Brutalität und Rücksichtslosigkeit, mtt der das Kapital 

seinen Weg geht ht — man mag darüber vielleicht ob der 
^Rohheit“ unserer Sprache erschrecken — in dem großen 
Sumpf-und Morast fn einer Welt von sozialdemokratischer 
Heuchelei und parlamentarischem Blödsinn dfe einzig konse­
quente und gradlinige Handlung einer Klasse, die wenigstens 
weiß, was sie will. Die .allen anderen fliren Willen aufzwingt 
und mögen der Schreier noch so viele sein. Die hnmer neue 
„Tatsachen“ schafft, anf dte steh alle Parlamentarier wohl oder 

i~*t1Itb mflnnii“ m  f in  Kaum I 
Stiefeln alles nieder, was sich fiun in dén Weg stellt

- t  den von der Re ^ a ï ï ^ V c ï ï ü S Ï  
gestellten Krediten aater ailea Umständen auskommeu — n 
k a n n  d a s  R e i c h  l a Z a k a a f t B a r a o o h d e a g e s e t z -  
Ü L  • "  ^-1 P a a t e H  aa den Lasten der Erwerbslosea- 
Wrserge aafbriagea. D a a-Ist d ie  H ä l f t e  d e r  A a l w e a -  
d a a g e n .  Der Rest mafi voa feixt ab wieder v o a  d ea  

.V f * 1*-  O e m e j a d e a  getragea wen
and Gemeinden sich mit den Notlekfendea ia Ihrem Bereh*

wk> d>* *«**• kann erwartet werdea. da» ste den besthnmangsgemäßen Anteil an dea Unter 
Stützungen anlbringen werden.“

Deutschlands Gesteht
würdig verändert Alle _ _____________ ________ _
verschwunden, es herrscht überall ettd Freude und Zuversicht, 
das ewige Gegretae und Oeklage ist verstummt Kein M am h  
spricht mehr vom Dollar, die Preise faHen, das 
Oeld gibt einem das Gefühl behaglicher Siche 
winkt (zum 250. Mate) ehre amerikanische Anleihe; der  ̂
markt ist flüssig (große Betrüge sind selbst mit */. pCt _  
Zinsen kaam unterzubringen), das Weihnachtsgeschäft In alten 
-Luxusartikeln und fehleren Delikatessen ist lebhaft,
Kanzler haben wir auch endlich, der bis auf den 
Namen ganz brauchbar sein soll, kurz, es ist 
leben! Na, es wird schon alles werden! Im 
Ri*e . . .“ hört man den Mann auf der Straße sagen.
D^vl  ----J  ,  I » -1 f I ----- t» __   ■ -  ■ . ADwajcTunjszustana stort um weiter nicht. ______
Eine momentane Entspannung ist nicht zu verkennen, 
die natürliche Reaktion auf den Taumel der letzten ... 
geht sie wieder vorbei oder ist sie der Anfang einer 
sundung“ des »Wiederaufbaues“?

Eta Blick auf die Währungspolitik, das

teonarr, einenra®
ner mit die

Abban
Berlin, 13. Dezember 1923.

Lange Zeit war der W i e d e r a u f b a u  das große Schlag- 
wort Jetzt ist man ehrlicher, géworden. Nachdem man ge­
sehen hat daß die dummen Proleten doch nichts merken, 
spricht man offen vom Abbau.  Die Beamten werden ab­
gebaut und ihre Gehälter dazu. Die Preise werden „abgebaut“ 
— allen voran der Preis der Ware Arbeitskraft whd abgebaut 
Die Erwerbslosenunterstützungen werden abgebaut; die ganze 

‘ Sozialpolitik wird abgebaut nebst Krankenkassen, Aerzten und 
aller Gesundheitspflege. Die Republik und die Demokratie 
wird abgebaut und vom Parlamentarismus bleibt schon über­
haupt kein Stein mehr auf dem ändern. Tarife, Achtstunden­
tag. Löhne — alles, allee ist der Spitzhacke der Abbruoh- 
arbeiter verfallen. Es kracht nur so, und der Staub wirbelt 
auf allen Straßen.

Zwischen all der Demolierung spaziert das Volk herum 
und jauchzt über dfe .gesenkten“ Preise; es sieht den Wald 
vor lauter Bäumen nicht und hat nnr den einen Gedanken* 
»Jetzt muß sich alles, alles wwden.“

Es wird s ch freilich wenden.. Dte roten Flecken, die allge- 
raein für beginnende Gesundung gehalten weiden, fangen schon 
an, ihren wahren Charakter su enthüHen. Das Reich bekennt, 
daß es keinen Heller mehr hn Beutel hat Dte vom Reichs­
kanzler Marx inspirierte «Zentrumskomspondenz“ hat er­
klärt. nun werde sich ndt efttem lauten Hilferuf an den Vöfcer- 
bund oder an die sonstige internationale OeffentHcfakeit wenden 
müsset;. Denn die Rentenmark kann man der Papiermark 
nicht ir den Èntwertungsabgrund nachschicken, weil dte Land- 
whtschaft das nicht duldet und anderswoher bekommt m » 
kein Geld. Um dte Lage zu charakterisieren W  schreibt die 
.DAZ.“ -  genügt dte Feststellung: „Das Reich hat bei dem 
Uebefgangsetat der aufgestellt wurde, dfe Rentenmarickredite 
eingesetzt zar Bestreitung von Ausgaben, die «»üf werden 
während der Zelt vom 15. November 1923 bis zum 31. März 
1924. Tatsächlich stad dte Rentenmarkkredite bereite fetzt 

«Pit Eta absolut sicheres Zeichen dafflr, dafi von 
ler Ausgaben an dte. zu erwartenden Einnahmen 

bisher nicht die Rede gewesen is t  Fflr die Oeffentlichkeit Ist 
überhaupt die gesamte Ffaanzgebarung des Reiches ein Buch 
mit sieben Siegeln gewesen.“

schreckt nicht davor zurück — und kann natürlich auch nicht 
davor zurückschrecken -  Millionen von Proletariern auf die 
StraBe zu setzen. Sie zum Hungertod zu verdammen. Ihre 
Organisationen zu verbieten. Die „Unsicherheit“ in die Ar­
beitermassen hineinzutragen. Die Demokratie absurdum zu 

L  .  _ .  . P*?ren- Der Sozialdemokratie und den Gewerkschaften den 
da Länder Schießprügel und Gummiknüppel in die Hand zu drücken, damit 

dieselben um ihrer eigenen Existenz wfllen die in „Unsicherheit“ 
geratenen Proletarier niederschlagen und sich so immer mehr 
entlarven. Dem Proletariat endlich begreiflich macht daß es 
genau so vorgehen, genau so rücksichtslos, so brutal und seinen 
Klassengegner niederwerfen muß mit samt denen, die der Re­
gierung die Vollmacht dazu gaben und nachdem in die Ferien 
gingen, ihre bodenlose erbärmliche Feigheit mit der Erklänmg 
demonstriert: Wir halten dies alles für notwendig — lehnen 
aber die Verantwortung dafür ab.

Alle Dinge haben eben ihre Logik — anch wenn dfe Men­
schen sie nicht haben. Die. Betriebe werden — wenigstens in 
Berlin und insofern sie noch arbeiten — während der Petertage 
zwei bis drei Wochen geschlossen, um dem Rest der noch das 
„Glück“ hat zu arbeiten, in eine Verfassung zu bringen, daß 
es nach der Wiedereröffnung alles unterschreibt was ihm 
vorgelegt whxL

Die Einstellung der Erwerbslosenunterstützung — denn 
die Kommunen sind eben so bankrott wfe dfe demokratische 
Republik und werden Ihr Teil ebenfalls bald kündigen — er­
zeugt ein weiteres Gewicht gegenüber den noch Arbeitenden*
Eta Heer von Verzweifelten, die sich um die Arbeitsplätze 
schlagen sollen, um so den Rest von Zwangswirtschaft in bezug 
auf den Verkauf der Ware Arbeitskraft durch die Nachfrage zu 
durchbrechen.

Der Finanzbankrott der Post nnd Eisenbahn rollt das, alte 
Problem, der Privatisierung wieder auf, dte Bankrottere 
suchen Gläubiger und — dte Industrie stellt ihre alten Be­
dingungen.

Die Landwirtschaft als Besitzer der Rentenbank 
weigert weitere Kredite und zwingt dem Gläubiger selbst 
Willen auf. Eins bedingt das andere. Dte „Sanierung der 
Finanzen“ ist fn Wirklichkeit weiter nichts, als der Versuch 
der systematischen Ausrottung all jener Massen, dfe durch 
den Zusammenbruch der Wirtschaft überflüssig geworden 
Das gebt eben nicht ohne Säbel, ohne Blei und Bhit Und
wegen muß der Belagerungszustand bleiben ____ _______

Dazwischen, «w heta, r f ™  ^ b c n t T v . *  . * * * ,  J T »  
dte Profithyänen. Jede für sich. Um die Produktion für die 
noch konsumfähigen zu „verbilligen“, mn den Profit zu stel- 
gern, bleibt kein andere^Äfittel, afe die Unkosten zu ver- U nd^st dmm?**

von dem Unsinn, etae völHg zerrüttete W irtschaft___
ihrer Funktionen, dte Tuberkulose durch Hustenbonbons,____
zu wollen, so hätte man Immerhin erwarten können, daß das 
deutsche Kapital seinen Vorteil aus der Währungsreform ge­
zogen hätte. Die Reichéregierung resp. die Reichsbank hat es 
stattdessen für richtiger gehalten, das erste wertbeständige 
Zahlungsmittel, die Goldanleibe, fast restlos der berufsmäßigen 
Börsenspekulation in den Rachen zu werfen. Dies 
nur als Zeichen, daB die Regierung noch nicht einmal hn 
talfstischen Sinne tu wirtschaften Versteht Darm kam der 
Rentenmarkkredit in Höhe von 1,2 Milliarden Rentenmark, mtt 
dem die Regierung bis zur Ausbalanzierung des Staatshaus­
haltes auskommen und außerdem das gesamte Papiergeld auf­
saugen sollte. Der Kredit ist verbraucht, das Papiergeld Ist 
nicht aufgesogen, aber der Staatshaushalt befindet steh in einer 
noch wüsteren Unordnung als vorher. Im Augenblick, wo der 
gesamte Beamtenapparat „abgebaut" werden soly wird eine 
generelle Aufbesserung aller Beamtengehälter durchgebracht 
In der nächsten Woche werden die Staatsklassen teer sefn, 
sagt Dr. Luther. Was also? Goklsteuern und zwar so schnell 
als möglich. Was man bis heute von diesem Steuerprogramm 
kennt läßt ahnen, daß der Ausdruck „Steuern“ ein sehr (mi­
schreibender is t  für das, was man vorhat; sollte es Wirk­
lichkeit werden, so ist der Rest des deutschen Mittelstandes 
ruiniert. Die Abgaben sind o hart, daß der größte Tefl der 
Steuerzahler, In besondere die mittlere Industrie, ste aus der 
Substanz wird zahlen müssen. In sehr vielen Fällen whd es 
aber geradezu auf etae Konfiskation des Besitzes hinauslaufen. 
Dte KFD. darf sich gratulieren (natürlich fliegal): dte „Heran­
ziehung des Besitzes“ Ja geradezu „dfe Erfassung der Sach­
werte“ wird Wirklichkeit Marx bettt nicht bloß so. er M  
auch so! Natürlich ist dieses V<

ver­

ringern. die Ausbeutung des einzelnen zu steigern, den Rest 
von Kaufkraft dadurch wiederum herabzudrücken. Damit 
me mand etwas merken soll: die Löhne nm weitere 100 pCt, 
<fie Preise um 20 pCt‘ „abzubauen“. Eine ungeheure Inflation 
V° n w?^.WärtS ber’ l e e r e n d e r  und brutaler wte nie zuvor.

Während immer noch — i m m e r n o c h ! — unbelehrbare 
Narren oder gemeingefährliche Betrüger von „Refchseinheft“

schwätzen, von Verfassung und Demokratie, hat ln 
fast jede Firma ihre Notenpresse. Jede 
Staat fflr sich. Jedes Land seine „Verfassung“ 
dem Profit nach und trampelt ein Heei 
auf dem gesamten Proletariat herum — 
sich fiber die Schreie sterbender Kinder.

Wfe lange noch? Wer weiß es!
So lange nicht der herkuHsche Wüte 
dagegen aufbäumt solange 
sich auf richtet und — ohne mtt

kflhn

Tag der Erlösung 1 
Und er wird

wollen wh


